4. Sonntag im Jahreskreis, B 2012

Liebe Schwestern und Brüder!

Jesus erweist sich als Gott- in Wort und Tat. Er lehrt wie einer, der göttliche Vollmacht hat und er handelt in dieser Vollmacht. Sogar die unreinen Geister bekenne: Jesus ist der Heilige Gottes. Jesus hat sich den Kranken, den Ausgestoßenen und Sündern zugewandt – heilend und vergebend. Er hat Leben ermöglicht, nicht verurteilt. 

Wir sollten auch unser christliches Leben in Wort und Tat leben, Zeugnis geben, Gutes sagen und gutes tun. Es wäre nicht gut, in der heutige Zeit an Dämonen und Besessenheit zu glauben. Ein Blick in die Geschichte lehrt, dass es immer schon das Böse in der Welt gegeben hat. Es gibt immer noch das Böse, eine böse Macht, aber wir glauben nicht an diese böse Macht. Wir glauben an Gott. Wir vertrauen, dass Gott stärker ist als der Tod. Wir glauben, dass Gott uns liebt. Er heilt: die großen und kleinen Wunden, die Traurigkeit, und er leitet uns an, Gutes zu tun. Zu diesem Gott sollten wir unsere Hingabe schenken. Auf diesem Gott sollten wir im Leben Vertrauen. 

In der Lesung ruft uns der Apostel Paulus zur Heiligkeit und Hingabe. Egal, ob wir verheiratet sind oder nicht, Schüler, berufstätig oder schon in Pension. Zur Heiligkeit und Hingabe möchte ich ein paar Gedanken von dem heiligen Franz von Sales, mein Ordenspatron, mit Ihnen teilen. Sein Gedenktag war vergangene Woche am 24. Januar. 
Franz von Sales sagt, „Heiligkeit und Hingabe ist geeignet für jede Lebenssituation und für jeden Beruf. Gott befahl den Pflanzen bei der Schöpfung,  Früchte jeder nach seiner Art zu tragen. Ähnlich  befiehlt  er Christen, die lebenden Pflanzen seiner Kirche, die Früchte der Hingabe und Heiligkeit nach eigener Fähigkeit und eigenem Beruf zu produzieren. Heiligkeit soll von einem Meister, einem Diener, einer Frau, einer Witwe, einem Mädchen und anderen unterschiedlich geübt werden. Wenn eine Familie die Heiligkeit wie die Kapuziner in einem Kloster üben wollen, wenn ein Geschäftmann wie ein Pfarrer viel Zeit in der Kirche verbringt oder ein Pfarrer sich viel mit den Nachbarn und Freunden beschäftigt, ist diese Heiligkeit nicht lächerlich? Franz von Sales sagt solche Fehler können oft passieren. Der Philosoph Aristoteles sagt: „ Die Biene saugt Honig aus Blüten, ohne sie zu beschädigen. so dass sie als Ganzes  frisch bleiben, wie die Blüten sie gefunden hat. Aber die wahre Heiligkeit vollbringt noch größeres. Nicht nur, dass die wahre Hingabe und Heiligkeit  jede Art von Lebenssituation und Beruf nicht stört, sondern im Gegenteil sie  bereichert und macht attraktiv. Alle Arten von Edelsteinen, wenn sie in Honig getaucht sind, haben eine höhere Brillanz, jeder nach seiner Farbe. Ebenso wird jeder noch zufriedener im Leben durch wahre Hingabe und Heiligkeit. Die wahre Heiligkeit Pflegt Frieden in der Familie, macht die Liebe von Mann und Frau ehrlicher, den Dienst des Herrschers  treuer und jede Art von Beruf angenehmer und liebenswerter.
Der heilige Franz von Sales sagt weiter: Die wahre Heiligkeit und Hingabe soll mit Selbstreinigung beginnen. Um ein Israelit zu heiraten sollte ein ausländisches Mädchen, sein  Gewand ausziehen, das sie als Gefangene trug. Sie sollte ihre Nägel schneiden und ihren Kopf rasieren lassen (Deuteronomium 21, 12-13). Wer also die Ehre eine Braut Christi sucht, muss nun den alten Menschen ausziehen und in den neuen (Eph.4, 12,24) bekleidet werden. Die Sünde und alle Hindernisse, die von der Liebe Gottes wegführen sollen geschnitten und entfernt werden. Von unserer sündigen Veranlagung gereinigt zu werden ist der erste Schritt unserer geistigen Gesundheit und Heiligkeit.  

Liebe Schwestern und Brüder, im heutigen Evangelium hören wir von einem Menschen, der von Bösengeistern in Besitz genommen wurde. Auch in uns ist so einiges Unheilvolle und Böse. Auch in die heutige Gesellschaft ist so einiges Unheilvolle und Böse hineingefahren. Achten wir als Christen also immer darauf, dass diese Bösegeister nicht auch von uns immer mehr Besitz ergreifen. Sie können uns zu Besessenen der allgemeinen Gier machen. Geben wir dem Bösen keinen Raum. Die Rettung, das Heil, die Gesundung kommen aber letztlich nicht aufgrund des eigenen Bemühens allein zustande. Sie kommen vom Herrn – vorausgesetzt allerdings, dass wir uns retten, dass wir uns von ihm heilen lassen. 

Legen wir also alles in Gottes Hände; er trägt und lenkt unser Leben und führt es zum Ziele. Amen. 
